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Zloty 6.— fährlich Zloty 72.—. Einzelnummer 


Sonntags 25 Groſchen. 
4 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; Ausland: monatlich 
10 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schefftleiters täglich von 2.30—5.30. 


Simon und Eden in Berlin. 


Beginn der engliſch⸗deutſchen Besprechungen. 


Berlin, 25. März. Die engliſchen Miniſter Si⸗ 
mon und Eden ſind am Sonntag 17.30 Uhr in Merlin 
mit dem Flugzeug eingetroffen. Schon um 17 Uhr ve: 
ſammelten ſich Vertreter der Reichsregierung und der eng⸗ 
liſche Botſchafter mit jeinen Herren auf dem Tempelhofer 
Flugplatz, um die britiſchen Gäſte zu empfangen. Vom 
Flugplatz begaben ſich die engliſchen Miniſter mit Außen⸗ 
miniſter v. Neurath, dem Staatsſekretär Meißner und b. 
Bülow zur engliſchen Botſchaft, wo der Botſchafter Phipps 
die Gäſte mit einem Tee bewirtete. Hierauf begaben ſich 
die Miniſter nach dem Hotel Adlon, wo ſie Wohnung 
nahmen. 

Am Sonntag abend fand in der britiſchen Botſchaft 
ein Diner ſtatt. 

Montag vormittag 10.15 Uhr haben bei Reichs kanz⸗ 
ler Hitler die Beſprechungen mit dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Simon, dem Lordſiegelbewahrer Eden und 
dem engliſchen Botſchafter Phipps begonnen. An den 
Beſprechungen nahmen deutſcherſeits teil der Reichs danz⸗ 
ler Hitler, v. Neurath und der Sonderbeauftragte 
für Abrüſtungsfragen v. Ribbentrop. 

Nach einer kurzen Mittagspauſe werden die Beſpre⸗ 
chungen am Nachmittag fortgeſetzt werden. 

Bei dem Lunch, den Außenminiſter Neurath am Mon⸗ 
tag mittag gibt, werden außer den engliſchen Gäſten auch 
Reichskanzler Hitler teilnehmen. N 


„Times“ über die Ausſichten des Beſuches. 


London, 25. März. „Times“ wiederholt in ſei⸗ 
nem Leitartikel die Erklärung, daß die britiſchen Miniſter 
in Berlin die Unterſtützung der ganzen Nation hinter ich 
hätten, und ſagt, niemand könne bezweifeln, daß es Groß⸗ 
brjitanniens einziges Ziel ſei, einander widerſprechende 
Jutereſſen zu verſöhnen und ein Syſtem zu ſchaffen, das 
nichtherausgeforderte Angriffe verbietet und unter Strafe 
ſtelle. Die erſte natürliche Erſchütterung, die in Paris 
und anderen Städten durch die Wiederherſtellung der 
Dienſtpflicht in Deutſchland hervorgerufen wurde, habe be⸗ 
beits nachgelaſſen. „Times“ verweiſt auf die Aeußerung 
Lavals vom Freitag und das Pariſer Kommunique dam 
Sonnabend und bemerkt, es ſei befriedigend, daß die fran⸗ 
zöſiſche und italieniſche Regierung das Ziel des britiſchen 
Beſuchs in Berlin gebilligt hatten. Noch befriedigender 
würde es allerdings geweſen fein, wenn es einer folchen 
erneuten Verſicherung nicht benötigt hätte. Es ſollte der 
britiſchen Regierung möglich ſein, eine eigene Politik zu 
machen, ohne jeden Schritt erläutern zu müſſen. Hoffent⸗ 
lich werde England nach dem Berliner Beſuch, vorausge⸗ 
jet, daß alles glatt gehe, mit unparteiſcher Freundlichkeit 
eine Politik durchführen, die allen in gleicher Weiſe zum 
Vorteil ausſchlagen werde. Die Zuſammenkunft in Streſa 
ſei einer Höflichkeit gegenüber der beiden anderen Regie⸗ 
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rungen, die den britischen Miniſtern ihre guten Wünſche 
mitgegeben hätten. 
britiſchen Miniſter direkt ihre Eindrücke mitteilten. Aber 
man dürfe hoffen, daß, wenn nicht die Ergebniſſe des Ber⸗ 
liner Beſuches wider Erwarten enttäuſchend ſeien, nichts 
geſchehen werde, um der Zuſammenkunft in Streſa ein an⸗ 
tideutſches Ausſehen zu geben. Der Konferenz in Streſa 
müßte eine Konferenz folgen, an der außer Deutſchland 
auch Sowjetrußland und Polen vertreten ſein werden 
Ein glückliches Vorzeichen für die Zuſammenkunft in 
Streſa ſcheine zu ſein, daß das Datum der Zuſammenkunft 
des Völkerbundrates zur Prüfung der deutſchen Rüſtungs⸗ 
politik ſtillſchweigend aufgeſchoben worden ſei. Am 11. 
April werde Frankreich beſſer in der Lage ſein, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob das Beharren auf ſeiner beſonderen Anſicht 
ſeinen eigenen Intereſſen und denen Europas entſpreche 
Das Blatt ſchreibt zum Schluß: Wenn Hitler ſeine 
britiſchen Beſucher und durch ſie die übrige Welt überzeugt, 
daß eine verſtärkte Armee wirklich nur dazu beſtimmt iſt, 
Deutſchland die Gleichheit der Rechtsſtellung und Gleich⸗ 
heit der Verhandlungen mit anderen Ländern zu gehen 
und nicht für aggreſſive Zwecke verwendet werden soll, 
dann mag Europa an der Schwelle einer Aera ſtehen, in 
der Aenderungen ohne Gewaktanwendung vorgenommen 
werden können, und in der ein etwaiger Angriff durch die 
gewiſſe Ausſicht, einem nicht zu überwältigenden Wider⸗ 
ſtand entgegenzutreten, abgeſchreckt werden kann. 
Paris, 25. März. Außenminiſter Laval hat bei 
einer Schuleinweihungsfeier im kleinen Kreiſe eine Rede 
gehalten, in der er die Preſſeangriffe gegen England ber⸗ 
urteilt und den Friedenswillen Frankreichs betonte. 


720 000 Mann ſtarle deutſche Armee. 
Die Rüſtungsinduſtrie im Vollbetrieb. 


Paris, 24. März. In dem Expoſe, das Kriegs⸗ 
miniſter Maurin im Wehrausſchuß der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer über die deutſchen Rüſtungen hielt, ſagte der Miniſter 
u. a., daß nach Informationen aus Berlin die Geſamtzahl 
der deutſchen Armee an 720 000 Mann betragen werde. 
Mindeſtens 70 Prozent der deutſchen Fabriken arbeiten 
gegenwärtig an der Herſtellung von Kriegsmaterial. Die 
Fabriken, in denen Maſchinengewehre hergeſtellt werden, 
arbeiten ununterbrochen Tag und Nacht. Die Fabriken 
zur Erzeugung von ſynthetiſchem Benzin wurden erwei⸗ 
tert und arbeiten aus allen Kräften, ebenſo wie die ande— 
ren Werkſtätten zur Erzeugung von Kriegsbedarf aller 
Art. Deutſchland kauft rieſige Mengen von Konſerven, 
insbeſondere von portugieſiſchen Sardinen. In Deutſch⸗ 
land werden täglich 15 Flugzeuge hergeſtellt, ſo daß es in 
drei Monaten 1500 Flugzeuge zur Verfügung haben wird. 


20000 Extrunkene. 


Riefige ueberſchwemmungslataſtrophe in China. 


Shanghai, 25. März. China ift wiederum von 
einer rieſigen Ueberſchwemungskataſtrophe heimgeſucht 
worden. Durch Deichbrüche iſt das Gebiet des Gelben 
Fluſſes zwiſchen den Provinzen Honan und Hupei in rie⸗ 
ſiger Ausdehnung überſchmemmt worden. Man ſchätzt die 
Zahl der Ertrunkenen auf 20 000. Etwa 100 000 Mann 
befinden ſich auf der Flucht vor den Fluten. Den Sach⸗ 
ſchaden berechnet man auf 39 Millionen Dollar. 


Erpiofisnen bei Charbin. 


Charbin, 25. März. In einem Munitionslager 
in einer Vorſtedt von Thorben ereigneten ſich am Sonntag 
eine Reihe von Exploſionen. Die Urſache der Exploſionen 
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ſteht noch nicht feſt. Die Zahl der Opfer iſt bisher nicht 
belannt, da die Sprengſtücke der explodierenden Grana⸗ 
ten den Feuerwehrleuten die Annäherung an den Brand: 
herd unmöglich machen. Jedoch befürchtet man zahlreiche 
Opfer an Menſchen. 
Die Exploſion hat das ganze Pulvermagazin 
eine Anzahl kleinerer Gebäude vollkommen zerſtört. 
Man führt die Exploſion auf einen Anſchlag zurück, 
der anſcheinend auf den erſten Zug geplant geweſen iſt, der 
nach Uebernahme der nordmandſchuriſchen Bahn durch 
Mandſchukuo von Charbin nach Hſinking abgehen ſollte. 
Im Zuge befanden ſich viele hohe Staatsbeamte und Mi⸗ 
litärs. 5 


Unt 


Carbin, 25. März. Die Zahl der bisher feſtge⸗ 
3 N, a DE Sah ger eig 
ſtellteu Tadesopfer beträgt 15. 


Zentralorgan der deulſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. ) t 1 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Es wäre angebracht, daß ihnen die 


„ 


Oplata _pocztowa uiszezona_ ryczaiiey 
Einzelnummer 10 Groſchen 


13. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kein Frieden ohne Freiheit! 


Zur Wiedereinführung der allgemeinen 
Wehrpflicht übergibt der Vorſtand der Sozialde⸗ 
mokratiſchen Partei Deutſchlands der Oeffent⸗ 
lichkeit die folgende Erklärung: 


„Hitler hat die allgemeine Wehrpflicht verkündet. 
Maſſen, die durch die Propaganda des Rundfunks und der 
gleichgeſchalteten Preſſe verblendet ſind, jubeln ihm zu. 
Millionen Denkender ſtehen in erzwungenem Schwei— 
gen abſeits. Für ſie ſprechen wir. 


Die deutſche Sozialdemokratie hat ſtets 
für die Verſtändigung der Völker und die Gleichberechti⸗ 
gung Deutſchlands gekämpft. Räumung des beſetzten Ge⸗ 
bietes fünf Jahre vor dem vertragsmäßigen Termin, An⸗ 
erkennung Deutſchlands als gleichberechtigte Großmach! 
im Völkerbund, Herabſetzung und ſchließlich völlige Strei: 
chung der Reparationen waren Ergebniſſe der von ihr ein⸗ 
geleiteten und geſtützten, aber von Hitler fanatiſch be: 
kämpften Politik. 

Mit Hitler begann ein Kurs machtpolitiſcher 
Abenteuer. Um das Volk über den Verluſt ſeiner 
Rechte, den Bankrott der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaft, 
die zum Himmel ſtinkende Korruption hinwegzutäuſchen, 
bedürfen die Machthaber des Dritten Reiches der Aufpeit⸗ 
ſchung aller nationaliſtiſchen Inſtinkte, des ſcheinpatrioti⸗ 
ſchen Feſtgepränges, der militäriſchen Parademärſche. Um 
ſich im Beſitz ihrer Pfründe zu feſtigen, ſpielen ſie mit dem 
Krieg. 8 f 

Jetzt jagt Hitler, von den erſten Jahren der Nepublik 

ſprechend, in ſeinem Aufruf vom 16. März: 


„Das deutſche Volk war ſowohl in ſeinen Regie⸗ 
rungen, als auch in ſeinen Parteien damals von einer 
Geſinnung erfüllt, die den pazifiſtiſch⸗demokratiſchen 
Idealen des Völkerbundes und ſeiner Gründer reſtlos 
entſprach.“ 


Hitler hat vergeſſen, hinzuzufügen, daß die Vor⸗ 
kämpfer dieſer Ideale in ſeinem Reiche ermordet und bis 
in fremde Länder hinein von ſeinen Mörderbanden ver⸗ 
folgt werden. Ein Mann, der gegen die Friedensfreunde 
unter ſeinen eigenen Volksgenoſſen einen jo barbariſchen 
Krieg führt, wird die Welt vergebens von ſeiner Friedens⸗ 
liebe zu überzeugen verſuchen. Was er will, iſt nichts an⸗ 
deres, als die Uebertragung der im Innern geübten Ge⸗ 
waltmethoden auf die auswärtige Politik. 5 


Hitler hat aber noch ein anderes vergeſſen. Die all— 
gemeine Wehrpflicht iſt ein Kind der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution. Die allgemeinen Menſchenrechte ſind ihr unent⸗ 
behrliches Gegenſtück. Wehrpflicht ohne Frei 
heit iſt Sklaverei. Wehrpflicht ohne Entſcheidung 
des Volkes über Krieg und Frieden iſt Zwangsdienſt für 
die Deſpotie. Gegen ihn erhebt ſich der Ruf nach gleichem 
Recht und Freiheit: Freiheit der Perſon, der Wiſſenſchaft, 
der Preſſe, des politiſchen und religiöſen Bekenntniſſes, 
des Vereins- und Verſammlungsweſens, Wiederherſtellung 
der ſozialen Rechte der Arbeiter — der Kampf um he 
kann nicht anders enden, als mit der Niederwerfung der 
Deſpotie. 


Die Welt aber muß endlich begreifen, um was es geht. 
Cs iſt ſinnlos, Verträge mit einer Macht zu erſtreben, die 
alle Geſetze der Menſchheit unter ihre Füße getreten hat. 
Es iſt aber auch falſch und ungerecht, das ganze deuiſche 
Volk für ein Regime des Verbrechens verantwortlich zu 
machen, unter dem ſein beſter Teil am ſchwerſten leidet. 
Sieben Millionen deutſcher Männer und Frauen haben 
noch bei den Terrorwahlen nach dem Reichstagsbrand am 
5. März 1933 ihre Treue zu den demokratiſchen und ſozia⸗ 
liſtiſchen Idealen der Sozialdemokratie bekundet. Han⸗ 
derttauſende ſtehen heute in einem heroiſchen Ringen ge 
gen Späher und Häſcher des braunen Polizeiſtaates. Die 
Welt muß endlich begreifen, daß ihr eigenes Geſchick mit 
dem jener Braven untrennbar verbunden iſt. Entweder 
fie ſiegen oder Europa verſinkt in Mord und Brand. Der 
Weg zur Rettung des Friedens geht über 
den Sturz der Deſpotie. Es gibt keinen anderen!“ 
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Volkszeitung — Montag, den 25. März 1955. 


Es it faul in den Faſchiſtenländern. 


Muſſolinis Währungsſorgen. 


Die italieniſche Lira wird formell noch immer zu den 
Goldwährungen gerechnet. In Wirklichkeit ſtellt ſie jedoch 
ſchon ſeit längerer Zeit keine Goldvaluta mehr dar. Das 
wird wieder beſtätigt durch ihre Entwicklung im Februar 
und in der erſten Monatshälfte des März. Während der 
Verſchärfung des italieniſchen Konfliktes mit Abeſſinien 
ſank die. Lira erheblich. Dann konnte ſie ſich für einige 
Tage erholen, um dann Anfang März einen erneuten Ab⸗ 
ſturz zu erfahren. 


Die Droſſelung des Handelsverkehrs mit Italien, die 
die Währung ſtützen ſollte, hat wegen ihres alarmierenden 
Charakters das Gegenteil bewirkt. Außerdem iſt ja auch 
die geſamte faſchiſtiſche Schulden⸗ und finanzielle MAR: 
wirtihaft zur Herſtellung der Stabilität der Währung 
alles andere als geeignet. 


Deutſchlands Handelsbilanz weiter paſſiv. 

Die Handelsbilanz Deutſchlands für den Mongt Fe⸗ 
bruar zeigt wieder ein Paſſivum des deutſchen Außenhan⸗ 
dels, da die Einfuhr um 57 Millionen höher war als die 
Ausfuhr. Wenn auch das Paſſivum im Januar noch grö⸗ 
ßer war und ſogar 105 Millionen Mark betrug, ſo iſt das 
Bild des Jahres 1935 ſehr ungünſtig, da Dentſchland we⸗ 
gen ſeiner Deviſennot eine aktive Handelsbilanz ſehr not⸗ 
wendig hätte. So aber beträgt ſchon in den erſten beiden 
Monaten dieſes Jahres der Ueberſchuß der Einfuhr über 
die Ausfuhr 162 Millionen Mark. 


1. * 
Muſſolinis Rache an einem ſozialiſtiſchen Blatt. 

Mas Organ der britiſchen Arbeiterpartei „Daily He- 
rald“ hat in der abeſſiniſchen wie in der griechiſchen Ange⸗ 
letzenheit die Tätigleit Italiens gebührend hervorgehoben 
und auch ſonſt ſo manche Meldung gebracht, die dem regie- 
renden Faſchismus unangenehm war. Darauf hat nun 
Rom mit dem Einfuhrverbot des „Daily Herald“ geant⸗ 
wortet und die Anhaltung der Exemplare an der Grenze 
befohlen. Der „Daily Herald“ hat die Rieſenauflage von 


zweieinviertel Millionen täglich und damit eine überra⸗ 
gende Stellung in der engliſchen Preſſe, N 


Noch kein Urteil im Memelländer⸗Prozeß. 


Kowno, 25. März. Im Memelländer⸗Prozeß ver⸗ 
kündete am Montag der Kommandeur des Gerichtögebär- 
deß, daß die Beratung des Gerichtes noch nicht abgeſchlo'⸗ 
ſen iſt. Die Angeklagten haben ſich am Dienstag um 9. 
Uhr erneut einzufinden. Es ſteht noch nich 
dieſem Zeitpunkt das Urteil verkündet werden kann. 


Waffenhandel: Keine Kriſe. 

Berlin, 25. März. Das Deutſche Inſtitut für 
Kenjunkturforſchung hat eine Mitteilung über den Walt» 
handel mit Feuerwaffen, Munition und anderen Kriegs⸗ 
gerät im vergangenen Jahre veröffentlicht. Dieſer deu. 
ſchen Statiſtik zufolge iſt der internationale Handel mit 
Kriegsbedürfniſſen um 12 Prozent geſtiegen. Der Wert 
derſelben belief ſich im Jahre 1933 auf-224 Millionen, im 
Jahre 1934 auf 251. Millionen Mark. In der gleichen 
Zeit ſank der Geſamtumſatz des internationalen Handels 
um 4 Prozent. f 


Um die Anerkennung Mandſchukuos durch Sowejtrußland. 


Tokio, 25. März. Außenminiſter Hiroto, erklärte, 
im Parlament in Beantwortung einer Anfrage, daß in 
dem Austauſch von Konſulen zwiſchen der Sowjetunion 
und Mandſchukuo und in dem vor kurzem abgeſchloſſenen 
Oſtbahnvertrag eine Anerkennung Mandſchukuos durch die 
Sowjetunion zu erblicken iſt. En} 


Ein Lodzer Somjetgejandter in Wien. 


Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der Sowjet⸗ 
union hat den ehemaligen Botſchaftsſekretär in Berlin 
Johann Lorenz, der gebürtigter Lodzer iſt und hier 
noch ſeine Familie hat, zum ſowjetruſſiſchen Geſandten in 
Wien ernannt. Lorenz wird Anfang April ſeinen neuen 
Poſten übernehmen. 


Tages neuigkeiten. 
der Streik in den Vüllereien prollamiert 


Die Beſchlüſſe der geſtrigen Geſellenverſammlung. 


Wie angekündigt, fand geſtern vormittag im Lokal an 
der Przejazd 34 eine Verſammlung der chriſtlichen Bäcker⸗ 
geſellen ſtatt, die einberufen worden war, um zu der von 
den Bäckermeiſtern vorgenommenen Kündigung des Lohn⸗ 
vertrages Stellung zu nehmen. Zu gleicher Zeit ſand im 
Lotal an der Ogrodowa 8 eine Verſammlung der jüdischen 
Bäckergeſellen ſtatt, die derſelben Frage gewidmet war. 

Den Vorſitz der Verſammlung der chriſtlichen Geſellen, 
führte das Verwaltungsmitglied der Bädergejelleninming 
Kuczynſki. Es ſprachen zu den Verſammelten einige Red⸗ 
ner, die ſich ſämtlich gegen den von den Meiſtern unter⸗ 
nommenen Anſchlag auf die Löhne und die Arbeitsbebin- 
gungen ausſprachen. Die Redner wieſen auf die Geſchtoſ⸗ 


Deutſches Theater. 
„Weekend im Paradies“. 
Schwank in 3 Akten von Fr. Arnold und Ernſt Bası. 


Eine ziemlich tolle Sache haben da die Schwankpry⸗ 
duzenten Arnold und Bach mit ihrem 
dies“ zuſammengezimmert: ein luſtiges Abjteigeguarzier 
am Schnakenſee, wo der Großſtadtmenſch den Staub, den 
Aerger und die alltäglichen Sorgen abſchütleln und neben: 
bei, wenn er dazu aufgeleg tiſt, auch ein kleines Abenterer 
erleben kann. Das Stück zeichnet ſich vor allem durch 
Frohſinn, ungetrübte Heiterkeit, Witzigkeit, Buntheit, ver⸗ 
fängliche Situationen und Verwechflungskonflikte aus. 
Alles dies wirkt ſo ſtark auf die Lachmuskeln des Zuſchau⸗ 
ers, daß er nicht anders als Lachen, Lachen und nochmals 
lochen muß. Ganz beſonders der zweite Akt, der im Foyer 
des „Hotels zum Paradies“ ſpielt, hält die Theaterbeſu⸗ 
cher durch die ſich überftürzenden bunten Szenen und das 
flotte Tempo außer Atem. Mit einem Wort: „Weekend 
im Paradies“ iſt eine überaus luſtige Komödie mit garan⸗ 
tiertem Erfolg. 

Aus dem Inhalt des Stückes ſei folgendes gejagt: Ju 
einer friedlichen Gegend bei Berlin entſteht ein Wochen- 
endausflugsort mit Strand und Badegelegenheit, der 
durch die Geſchäftstüchtigkeit des Hotelbeſitzers bald bei 
den jungen und auch nicht mehr ganz jungen Leuten zu 
einer beliebten Ausflugsſtätte wird. Die Moralpanker 
und Sittenhüter nehmen Anſtoß am Treiben der lebens⸗ 
luſtigen Menſchen und jagen der „Demoraliſierung“ durch 


die Frau Abgeordnete Haubenſchild den ſchärfſten Kampf 


an. Auch der Nachbar vom „Hotel zum Paradies“ be⸗ 
ſchwert ſich beim Miniſterium über die „Ruheſtörung und 
Sittenloſigkeit“, und verlangt das Einſchreiten der Obrig⸗ 
zeit. Regierungsrat Dittchen, ein von den höheren Stellen 
bei Beamtenbeförderungen ſtets übergangener Beamter, 


„Weskend im Para⸗ 


ſenheit des Vorgehens der beiden Bäckermeiſterinnungen 
hin, die u. a, die Abſicht hatten, die Löhne um durchſchnitt⸗ 
lich 20 Zloty monatlich zu kürzen. Erſt nach der Konfe⸗ 
renz beim Stadtſtaroſten Dr. Wrona ſahen ſich die chriſt⸗ 
lichen Bäckermeiſter veranlaßt, eine andere Taktik einzu⸗ 
ſchlagen, die jedoch, nach Meinung der Redner, nur die 
Zerschlagung der Geſchloſſenheit der Bäckergeſellen zum 
Ziele hat. Wenn die chriſtliche Bäckermeiſterinnung von 
ihren Abſichten auch teilweiſe abgerückt iſt, indem fie ſich 
bereit erklärte, die bisherigen Löhne beizubehalten, fc 
ſollen doch die Urlaube gekürzt und die Grundlage dafür 


geſchaffen werden, daß Streiks in den Bäckereien künftig 


unmöglich ſein ſollen. 

Im Ergebnis der Beratungen beſchloſſen die chriſtli⸗ 
chen Bäckergeſellen unter großem Beifall der Anweſenden 
ab Montag den Streik in den Bäckereien aufzunehmen, 
mit dem Ziele des Abſchluſſes eines Lohnabkommens im 
ganzen Lodzer Bäckereiweſen. An der Verſammlung nah⸗ 
men etwa 600 Perfſonen teil. 

Einen ähnlichen Verlauf nahm die Verſammlung der 


verſpricht dieſer Angelegenheit auf den Grund zu gehen 
und falls nötig, den Rummel zu ſchließen. Mittlerweile 
haben ſich aber ſeine Bürokollegen und Vorgeſetzte mit 
ihren „Damen“, darunter auch incognito die Frau des 
Herrn Dittchen, nach dem „Paradies der Freude“ naufge⸗ 
macht. Der Herr Regierungsrat iſt daher nicht ſchlecht 
überraſcht, als er bei der Inſpektion nur bekannte Geſichler 
und auch ſeine eigene Frau ſieht. Zum Gaudium aller 
findet ſich auch die Frau Abgeordnete. ein, die in eine von 
ihr ungewollten unzweideutigen Siluation mit einem ge⸗ 
wiſſen Herrn Lehmann angetroffen wird. Herr Dittchen 
hat nun genügend belaſtendes Material und verfertigt 
einen ellenlangen Bericht. Bei ſeinen Kollegen herrſcht 
deshalb große Konſternation und jeder von ihnen iſt be⸗ 
müht, bei Weglaſſung ſeines Namens aus dem Bericht für 
den Regierungsrat durch Fürſprache beimMiniſter eine Be⸗ 
förderung herbeizuführen. Und was innerhalb von zwölf 
Jahren nicht eintrat, trifft jetzt ſo reichlich ein, daß es 
Herr Dittchen ſelber kaum faffen kann; er wird nicht nur 
Oberregierungsrat, ſondern Miniſterialrat und dann ſo⸗ 
gar Miniſterialdirektor. Der unternehmungsluſtige Leh⸗ 
mann entpuppt ſich zuletzt noch zum Schrecken aller als der 
von der Regierung nach Berlin beordnete Miniſterialdi⸗ 
rektor. Herr Dittchen kommt ſchließlich den Wünſchen fei⸗ 
ner Kollegen und der Frau Abgeordneten nach, und der 
2 15 wanderf in den Papierkorb. Weekend bleibt Wee⸗ 
end. a 


Geſpielt wurde überetwarten gut. Ganz beſonders die 
männlichen Kräfte wie Richard Zerbe (Dittchen), Artur 
Heine (Miniſterialtat), Hans Krüger (Oberregierungsrat), 
Hans Richter (Nachbar), Alex Schindler (Lehmann) und 
Rudi Schmidt (Aſſeſſor); fie waren prächtige Darſteller 
ihrer Rollen und vollbrachten Glanzleiſtungen. Dasſelbe 
kann auch von den Damen Irma Zerbe (Frau Dittchen) 
und der charmanten kleinen Tutti 
ſogt werden. Eine nichtzuverkennende Leistung 


leitete. 


Zuſtand unbedingt eine 


feſt, ob zu 


(Frl. Wally gerfaß) ge⸗ 
nal rache 


jüdiſchen Bäckergeſellen, die der Stadtverordnete Milman 
Auch hier wurde beſchloſſen, ab heute früh den 
Streik zu proklamieren. 
In beiden Verſammlungen wurden Streikkomitees 
gewählt, die ſchon heute in Aktion traten. (a) 
* . 


Ab 1. April zwangsweiſe Renovierung der Häuſer. 

In Lodz gibt es bekanntlich ſehr viele Häuſer, deren 
Renovierung erfordert. Wenn 
ſolche notwendige Renovierung nicht vom Hausbeſitzer 
freiwillig vorgenommen wird, ſo wird ſie von der ſtädli⸗ 
ſchen Bauinſpektion anbefohlen. Es ſind ſchon einer Reihe 
von Hausbeſitzern diesbezügliche Mahnungen zugeſandt 
worden. In dieſem Jahre müſſen die Häuſer renoviert 
werden, deren Beſitzer im vorigen Jahre um Aufſchub 
derſelben und die Einwilligung der Bauinſpektion erhal⸗ 
ten hatten. Die Nichtausſührung der Renovierung neh 
ad miniſtrative Strafen nach ſich. (p) 


Die üblichen Sonntagsſchlägereien. 

In der Brzezinſkaſtraße wurde der Wacla Marezat, 
wohnhaft Brzezinſka 63, von Unbekannten überfallen. Jom 
wurden am Kopfe ernſtliche Verletzungen beigebracht. — 
Während einer Schlägerei im Hauſe Jagiellonſka 59 
wurde der Einwohner dieſes Hauſes, Zygmunt 
durch Schläge mit ſtumpfen Gegenſtänden im Geſicht und 
am Kopfe ernſtlich verletzt. — Im Haufe Pruſa 26 wurden 
dem Theodor Heinzel bei einer Schlägerei die Zähne ein⸗ 
geſchlagen und das Naſenbein gebrochen. — An der Ecke 
Cegielniana- und Kilinfkiſtraße wurde der Rokieinſka 45 
wohnhafte Joſef Hauk von unbekannten Männern über⸗ 
fallen, die ihm einige Meſſerſtiche in den Rücken verſetzten 
und dann flüchteten. In allen Fällen erteilte die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft Hilfe. (a) N 


Menſchen in Not. 
In ſeiner Wohnung in der Maryſinſta 15 trank der 


33 
Sielſte, 


ſarbeitsloſe Jan Czapinſki in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine 


unbekannte giftige Flüſſigkeit. Der Lebensmüde wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Bezirkskrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. — Auf dem Baluter Ring brach die arbeits⸗ Ind 
obdachloſe 56 Jahre alte Katarzyna Pawelkiewicz vor 
Hunger und Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Sie 
wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Reſervekranken⸗ 
haus geſchaſſt. (a) 


Die Hand ſchwer verleßt. 

In der Karl Th. Buhleſchen Fabrik an der Hypo⸗ 
teczua 5/7 geriet der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Waclaw 
Miſiewiez (Wolczanſka 260) infolge Uebermüdung mit der 
Hand in das Getriebe der Maſchine, die ihm die Hand 
zermalmte. Der Verunglückte wurde ins Bezirkskranken⸗ 
haus gebracht. (pßßß 


— 
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Gdingen ein führender Welthaſen. 


In der vor kurzem veröffentlichten Zuſammenſtellung 
über den Dampferverkehr in 31 der größten Welthäfen, 
befindet ſich Hamburg im Jahre 1934 an der dritten 
Stelle nach Neuyork und London, und vor Rotterdam und 
Schanghai. Bremen ſteht an der 15., Trieſt an der 17., 
Kopenhagen an der 20. Stelle. Gdingen figuriert an der 
24. Stelle nach Amſterdam und Oslo und vor Konſtani⸗ 
nopel und Bombay. Danzig befindet ſich an der 30. Stelle 
nach Gotenburg und vor Cardiff. RE 


7 x 00 U 


Chriſta Roberts in der nicht leichten Rolle der Frau Ab⸗ 
geordneten Haubenſchild. Und da auch die kleineren Ne⸗ 
benrollen eine gute Beſetzung durch Giſela Wildemann, 
Kurt Helfer, Robert Weiſenberg, Willy Langner, Erwin 
Heine, Otto Kelbert, Erna Lange und Ruth Müller hatten, 
ſo kann das Ganze als eine vollauf gelungene Aufführung 
angeſehen werden. Die Herren Artur Heine und Julins 
Kerger, die für die Regie und Inſzenierung des Stückes 
zeichnen, können auf dieſe ihre Arbeit ſtolz ſein. 


Mit „Weekend im Paradies“ hat der Theaterverein 
„Thalia“ einen guten Griff getan. A. 


Alexander Moiſſi geſtorben. 


In Wien iſt an einer Lungenentzündung, zu der 
Herzſchwäche trat, im Alter von nur 55 Jahren Alexander 
Moiſſi geſtorben, ohne Zweiſel einer der bekannteſten deu:⸗ 
ſchen Schauſpieler unſerer Zeit. 

Moiſſi war italieniſcher Abſtammung. 1880 in Trieſt 
geboren, ſtudierte er als Jüngling Muſik, um ſich der Oper 
zuzuwenden. Bald aber verlockte ihn das Sprechdrama 
ſtärker und er fand zu einer Zeit, da er noch ſchlecht deutſah 
ſprach, bei Angelo Neumann am Prager deutſchen La 
destheater ein Engagement. Von hier kam er zu Rein⸗ 
hardt nach Berlin. 1 


Moiſſi war unter den großen Schauſpielern, die in 
den vergangenen drei Jahrzehnten auf deutſchen Bühnen 
geſtanden haben, eine der eigenartigſten und eigenwillig⸗ 
ſten Geſtalten. Er hatte vor allem die Gabe, das Wort 
das er ſprach, auf eine ſeltſame Weiſe zum Klingen zu brin⸗ 
gen. Die Melodie dieſer Sprache ergriff immer wieder 
die Hörer. Dazu kam eine unerhörte Eindringlichkeit des 
Mienenſpiels und der Geſte. Niemand konnte ſich der 
Kunſt ſeines Geſtaltens verſchließen, wenn Moiſſi ſelbſt 
innerlich glühte und dann den echten Herzton fand 


Lan⸗ 


— 


1 


Ar. 83 


Zodjer Vollszenung — Monlag, den 25. März 1935. 
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Spezielle Abteilung für Damenmüntel 


Meiſterſchait 


Das einzige geſtern ausgetragene Fußballſpiel um 
die Meiſterſchaft der A-⸗Klaſſe zwiſchen dem Lodzer Sport⸗ 


und Turnverein und der Hakoah endete mit einem in der 


Geſchichte der Lodzer Meiſterſchaftsſpiele noch nie notier⸗ 
tam Ergebnis. Die Turner ſiegten im Rekordergebnis 
von 17:1. 
ſtande an. Aber alle Mannen ſpielten ſehr ſchwach und 
große Verſager waxen obendrein die Verteidiger. Bei 
den Turnern Kappte es diesmal wie am Schnürchen. Es 
war eine Freude zuzuſehen, wie der ſchußfreudige Angriff 
den Gegner attackierte. Den Reigen der 17 Tore eröff⸗ 
nete Pie in der 9. Minute. Bis zur Pauſe folgen * 
weitere 9 Tore. In dieſem. Spielabſchnitt gelingt 

auch den Hakoahnern, den Ehrentreffer zu erzielen. Nach 
der Pauſe iſt der Lodzer Sport⸗ und Turnverein weſter⸗ 
hin ſtark überlegen und 7 weitere Tore können ſich deſſen 
Spieler gutſchreiben laſſen. Schiedsrichter Winiarſki. 


Die Meſſterſchaftskabelle hat nunmehr N 
Stand angenommen: 


der Stand der ‚Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz 


Spiele Punkte Torverhältnis 

1. Union · Touring 6 9 81:7 
2. PTC 67 9 19:11 
3. SKS ⸗ „ 5 8 12:6 
4. L. Sp. u. Tov. 5 7 27:7 
5. WIMU « 6 7 9:11 
6 Makkabi⸗ » 6 6 11:16 
7. Widgew 6 4 11:16 
8. WS. 6 Me 13:20 
9. LKS 165 v8; 9:14 

. 6 1. 6:45 


10. Hakoad a 
| “ Seenndichaftsipieie. 


LAS 1 — ERS 1:1 (1:0). 


Obwohl beide Mannſchaften mit Erſatzlraften artra⸗ 
den, ſo war das Spiel dennoch intereſſant. Beſſer war 
die Mannſchaft des Se, die aber, wenn es ihr nicht ge⸗ 
lungen wäre, noch im letzten Augenblick den Ausgleich her⸗ 
zuſtellen, doch den Kampf verloren hätte. Bei SKS wa⸗ 
ren die neugewonnenen Kräfte Jeziorny und Owczarek die 
beſten Spieler; bei KKS tat ſich der Tormann Frymarkie⸗ 
wicz in erſter Linie hervor, gut waren auch die Verteidi⸗ 
ger, dagegen war der Angriff ſchwach. 


Das Spiel eröffnen die Strzeley, doch noch in der 
erſten Minute kann Kosmala für LKS die Führung or⸗ 
langen. Von nun an iſt SKS überlegen, doch erſt in der 
letzten Minute kann 8 einen ae in ein Tor 
umwandeln. 2 2 


werd 
Und dabei trat Hakoah in ziemlich ſtarlem Be⸗ werden.“ 


Tuch⸗ und — in 


der A- Rlafe. 


Lodzer Sport: und Auen Verein — Halonh ie 


Union-Touring — Widzem 323 E: 17. 
Dieſe Mannſchaften lieferten ſich auf dem 1 


lab ein gleichwertiges Spiel. Das erzielte Unentjchies: en 
kann als s getechter Ausklang des Spielverlaufes angeſehen 
Bei U⸗T ü zeichneten ſich Michalſki und Swiento⸗ 
15 und bei ee 755 Half freihe und ch im 


Spiel u und fü ben auß 2:1. Nach Selben find die 
Widzewer mehr aktiver und es gelingt ihnen auch, den 

Ru aufzuholen. Das Spiel endet e k ben 
mit 3:3. 0 


Wima — BIS 3:2 2 Ur 


Wima war entſchieden die beſſere 
Felde und hat ſich den Sieg ehrlich verdient. 
ſchoſſen für Wima Lecmirſki, Cholewinſti' und 
für Wa Lewandowfki und Wlodarczyk. 


Mannſchaft im 
Die Tore 
Wierzba, 


Fußball im Reiche. 


Wärſchau. Pogon (Kattowitz) beſiegte am Sonn⸗ 
abend die Gwiazda 2:0, geſtern dagegen unterlag Pogon 
gegen Polonia 4:1. Legia beſiegte Zniez 8:2 und War⸗ 
szawianka — Marymont 15:1. 

Krakau. Garbarnia beſiegte Wiſla 4:2 und Cra⸗ 
covia den oberſchleſiſchen Domb 3:2. 

Lemberg. Pogon beſiegte 
Czarni RRS 412. 

Warta ſiegte über die Poſener Pogon 5:2. 


Chorzow 6:2 und 


Poſen. 


Die erſten Ligaſpiele. 


Am Sonntag beginnen die Spiele um die Meiſter⸗ 
ſchaft der te Es finden zwei Spiele ſtatt. Ins 
erſte Feuer gehen, A Legja — SP und 


barnia, 


Shteciiätionniee Fußball. | 
ee — Polniſch⸗Oberſchleſien 3:3. 


In Hindenburg fand geſtern das mit großem Intereſſe 
erwartete Repräſentationsſpiel zwiſchen Deutſch⸗ und Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien ſtatt. Nach hartem Kampf endete das 
Spiel unentſchieden mit 3:3; bis zur Pauſe 1:1. Die 
poiniichen Sieler waren techniſch beſſer, dagegen bildet en 
die Peutſchen eine beſſer eingeſpielte Einheit. 


Italien — Oeſterreich 2:0. 


Vor 60 tauſend Zufchauern fand geſtern in Wien das 
Ländertreffen zwiſchen Italien und Oeſterreich um den 
ſicher mit 20. 

ſtand ſich in 
trennten ſich 


Mitropacup ſtatt. Die Italiener ſiegten 
Die zweite „Garnitur“ dieſer Länder 
Livorno gegenüber. Beide Mannſchaften 


.... — N Lumen, 


Tnhreaperfammlung des Dereine deutfhrprecend des Vereins deutfchfprempender Hieifter und-Firbeiter. 


Am Sonnabend hielt der Deutſchſprechende Meiſter 
und Arbeiterverein feine Jahreshauptverſammlung in ſei⸗ 
nem Lokale ab. Die Verſammlung eröffnete in Vertretung 
des erkrankten Präſes O 
Edmund Becker. Die Tagesordnung enthielt Berichte der 
Verwaltung, der Reviſtionskommiſſion und der einzelnen 
Sektionen ſowie Neuwahlen. 


Die Erledigung der Tagesordnung ging ſchneller als 
erwartet vonſtatten. Gewiſſe Stockungen kamen nur vor, 
wo kleinere Angelegenheiten unbedingt beſprochen werden 
mußten. Wie üblich wurde nach der Eröffnung der ver⸗ 
ſtorbenen Vereinsmitglieder: Johann Zielinſki, Anton 
Palme, Auguſt Schultz, Waclaw Beldzinſti, Johann 
Schrottke, Karl Kobaczynſti gedacht. Nach der Verleſung 
der Protokolle durch Herrn Leo Polgrabia wurde der Tä⸗ 
ligkeitsbericht verleſen, dem wir folgende Daten entnch- 
men: Im Zeitabſchnitt vom 1. Dezember 1934 bis 1. März 
1935 fanden ſechs Verwaltungs ſi zungen ſtatt. Da drei 
neue Vereinsmitglieder in dieſem Jahre aufgenommen 
wurden, beziffert ſich der Mitgliedsſtand mit 572. Außer 
einem Weihnachtsfeſte fanden noch andere Veranſtaltungen 
und Ausflüge ſtatt, die alle das geſellſchaftliche Leben des 
Vereins hoben. 


Der Bericht der Geſangſektion, welchen der Ob⸗ 


Et. VER 


Oskar Koöbaczynſki der Vizepräſes 


Ira Herr Paul Kobaczynſki gab, bejagt: Dieſe Sektion 
e ſozuſagen den Stamm des Vereins bildet und im Jahre 
1000 (ein Jahr nach der Vereinsgründung) gegründet 
wurde, hat ihre Lebensberechtigung in dieſen langen Jah⸗ 
ren bewieſen. Erſter Dirigent war Herr Robert Ritter, 
der anfänglich nur einen gemiſchten Chor einrichtete, etwas 
ſpäter kam dann der Männerchor. Natürlich iſt, wie viel⸗ 
fach in den damaligen Jahren, der Sängerkreis privat ins 
Leben gerufen worden, doch mußte er wegen Lokalſchwie⸗ 
rigkeiten ſowie anderer Mängel Anlehnung an einen Ver⸗ 
ein ſuchen, in dieſem Falle alſo an den Verein deutſchſpre⸗ 
chender Meiſter und Arbeiter. Seit vielen Jahren ſteht 
dem Chor Herr Paul Kobaczynſki mit Erfolg vor. Die 
letzten Jahre dirigiert den Chor Herr Ottomar Schiller. 
Der Chor zählt 39 Mitglieder und hat im Laufe des letzten 
Quartals 18 Geſangſtunden abgehalten, die durchſchnittlich 
von 22 Sängern beſucht wurden. Der Chor wirkte an vie⸗ 
len Veranſtaltungen mit. Den Chor leiteten: Obmann 
— Paul Kobaczynſki, Schriftführer — Leo Polgtabia und 

die Archivare Johann Piller und Joſef Wünſche. 

Auch die Radlerſektion iſt ſeit einigen Jahren mit Er⸗ 
folg tätig. 
Teil ſeinem Leiter Herrn Bruno Fuchs. Die Sektion 
zählt gegenwärtig 27 Mitglieder, danon 15 aktive und 12 


NOWOMIEISKA 8 


mann Jäger mit 900 Klm., 
Dann ſiegten in der Stufe der Jüngeren: Bruno Fuchs 


Wort. 


Hache — Gar⸗ 


abgelaſſen, um eine 


Dieſe Erfolge verdankt er abet zum großen 


paſſive. Die Sektion veranſtaltete einige gelungene Tou⸗ 
renfahrten mit insgeſamt 1105 Klm. zurückgelegter Strecke 
In der Altersſtufe ſiegten: Karl Kittel 1105 Klm., Her 
Karl Frank mit 680 Klus. 


mit 1065 Klm., Arnold Arlet mit 835 Alm. 

Hierauf wurden als eifrige Mitglieder geehrt: don 

der Verwaltung Oskar Kobaczynſki, Edmund Becker, 
Bruno Müller, Paul Wolny, Otto Baumgart, Richard 
Müller und Wilhelm Will. Von der Geſangſektion Pau 
Kobaczynſki, De Simon, Erwin Galert, Artur Walter, 
Joſef Wünſche, Leo Polgrabia, Edmund Triebe, Otlo 
Baumgart und Edmund Schröder; von der Radfahrerſel⸗ 
tion Brund Fuchs, Karl Kittel, Reinhold Becker, Oskar 
Neubert, Guſtav Kardinaſt, Hermann Jäger und Alfred 
Schlabs. Jetons wurden nicht verteilt, doch werden dieſe 
Namen im goldenen Vereinsbuch figurieren. 
Nach dem durchaus korrekten Bericht des Kaſſen⸗ 
warts Herrn Wilhelm Will kam die Sterbelaſſe zu 
Deren Leiter Heinrich Neumann legte der Ver⸗ 
ſammlung einen umfangreichen Bericht vor, der das ganze 
Tätigkeitsgebiet dieſer Kaſſe illuſtrierte. Auch die Zahlen⸗ 
ſprache iſt ziemlich imponierend. Dieſe Kaſſe iſt ſelbſtän⸗ 
big und mit Aigerren: Statuten, doch an den Were ‚ange: 
ehnt. 

Nachdem num die Tagesordnung erſchöpft war, ſchritt 
man nach einer 15⸗Minutenpauſe zu den Neuwahlen, bie 
folgendes Ergebnis hatten: Präſes — Bruno Müller; Vi⸗ 
zepräſiden — Paul Wolny und Bruno Fuchs; Schrifti füh⸗ 
rer — Leo Polgrabia und Alfons Schlabs;; Kaſſieter — 
Wilhelm Will, Leiter der Sterbekaſſe — Heinrich Nen⸗ 
mann; Kaſſierer der Sterbekaſſe — Bruno Müllerz Lagen⸗ 


laſſierer — Otto Baumgart, Richard Müller, FJalob No- 


wal, Guſtav Keſſel und Konſtantin Richter; Repiſionskom⸗ 
miſſion — Edmund Becker, Oskar Simon und Ludwig 
Pfeiffer; Lokalwirte — Wilhelm Walter und Artur free! 
Vereinswirt — Paul Kobaczynſki. — . r. 


Herrenabend im Mes „Dauysz“. 


Am verfloſſenen Sonnabend lud der Männergef ang 
verein „Danysz“ ſeine aktiven und paſſiven Mitgliedet zu 
einem Herxenabend ein, natürlich im eigenen Lokale in 
der Zexomſliego 74. Es anden ſich die Mitglieder jotoie 
zahlreich viele Angehörige anderer ſportlichen ſowie Ge⸗ 
ſangvereine ein. Bei reger Unterhaltung und beim Kar⸗ 
tenſpiel verging die Zeit ſehr ſchnell. Umſomehr als gut⸗ 
gemeinte Toaſte zahlreich ausgeſpröchen wurden, die den 
„Danyszlern“ gutes Vereinsleben wünſchten. Fr. 


Aus Welt und Leben. 


Furchtbares Familiendrama. 


Aus Worms wird gemeldet: In Herrnheim bei 
Worms wurde von der Gendarmerie ein furchtbares Fa⸗ 
miliendrama entdeckt. Beim Aufbrechen der Wohnung 
eines Mannes namens Zinnel, der ſeit einigen Tagen 
nicht an ſeiner Arheitsſtelle erſchienen war, bot ſich ein 
furchtbares Bild. Die Frau lag erſchlagen im Bett, das 
ſechsjährige Kind war ebenfalls tot. Allem Anſchein nach 
iſt es erwürgt worden. Zinnel hat ſich nach der Tat er⸗ 
gängt. Der Grund zu diefer unſinnigen Tat iſt nicht be 
kannt. 


Flugzeugzuſammenſtoß: 5 Tote. 


Aus Mukden wird berichtet: Bei Chengteh in der 
Provinz Jehol ſtießen zwei Flugzeuge infolge ſtarken Ne⸗ 
bels zuſammen. Fünf Inſaſſen, darunter ein Offizier des 
mandſchuriſchen Kriegsminiſteriums, wurden dabei getötet. 


Nadifoſonde in ſaſt 40 000 Meter Höhe. 


Das Moskauer Hydrometeorologiſche Inſtitut hat Lie⸗ 
ſer Tage einen nan von 200 Zentimeter Durchmeſſer 
Stratoſphärenſonde vorzunehmen. 
Tags darauf wurde der Ballon 200 Kilometer von Mos⸗ 
kau entfernt aufgefunden. Bei der Prüf fung der Aufzeich⸗ 
nungen wurde feſtgeſtellt, daß er eine Rekordhöhe von 

39 580 Metern erreicht hatte. Die größte Höhe, die dei 
den bisherigen Ballonſonden in Sowjetrußland erreich: 
wurde, betrug 30 600 Meter. Der Ballon ſtieg mit einer 
Geſchwindigkeit von 7 Metern in der Sekunde. In der 
Höhe von 10 300 Metern wurde eine Temperatur von 
60,4 Grad unter Null, in der Höhe von 39580 Metern 
eine ſolche von 47,6 6. Grad unter Null gemeſſen. 
. ³˙¹.AAA m ET IETETEETUT NE rt TE 
Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Gemeinſame Sitzung der Vorſtände der Lodzer Orts. 

gruppen. 
Mittwoch, den 27. März, um 7.30 Uhr abends, ſindet 

im Lokale Petrikauer 109 eine gemeinſame Sitzung der 
Borftände der Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Da die Reorga⸗ 
niſation der Ortsgruppen zur Behandlung kommt, iſt die 
Anweſenheit aller Mitglieder der Vorſtände unbedingt er⸗ 
forderlich. 
rr! ³ ·Ü0¹ 1 EEE ¶ ꝗ , TEE ENT 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für der 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl. Ing. Emil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Ott 

Heike. — Druck: «Prasas Lodz VPetrikauer 101 
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Ax. 85 


Eduard und Henriette 


en, Roman von Hans Hülſen IM" 


(8. Fortſetzung) 
Da iſt ſie nun wieder unpünktlich. Sie weiß boch, 


Punkt ſieben Uhr bin ich zurück, und dann ſoll das Eſſen 


auf dem Tiſch ſtehen. Keine großartigen Sachen — keine 
Spur! Was der Garten hergibt! Ich bin nicht anſpruchs⸗ 
voll. Aber heute. Wo ſteckt ſie? Da lade ich dich nun 
großartig ein —“ i 

„Bitte, bitte! Keine Umſtände! 
hungrig —“ f 

„Hungrig oder nicht, aber Ordnung muß fein. Ord⸗ 
nung! Das ganze Leben muß ſein, wie mein Schreibtiſch 
im Büro, wenn ich nach Hauſe gehe: peinlich ſauber auf⸗ 
geräumt. Dann iſt mir wohl. — Ja, zum Kuckuck, wo 
bieibt die Jette?! Du haft keinen Hunger, ſagſt du, aber 
ich habe welchen. Immer Punkt ſieben Uhr kriege ich 
Hunger. Und Sonnabend um vier Uhr. Bei mir iſt alles 
pünktlich!“ 

„Alles?“ Meißner ſchlug ihm lachend, vertraulich auf 
die Schulter: „Na, dazu wird die Gattin ja pünktlich zu⸗ 
rück fein!“ 5 

„Wieſo?“ Kraus verſtand nicht gleich: „Ach fol — 
Ihr Junggeſellen, ihr ſeid alleſamt Luders!“ In einer 
leichten Verlegenheit — wahrhaftig, er war errötet! — 
befah er jeine dicken Finger: „Ich könnte mir mal die 
Hände. — Entſchuldige mich mal einen Moment —“ 

Damit ging er ins Schlafzimmer hinüber und machte 
Licht. 

Er wollte, nach ſeiner Gewohnheit, ſofort zum Waſch⸗ 
tiſch. Da ſah er auf dem Kopfkiſſen ſeines Ehebettes einen 


Bin wirklich nicht 


Bobzer Volkszeitung — Montag, den 25. März 1935. 


Er holte aus der faltigen Weite das Federmeſſer und öff⸗ 
nete ihn, las ihn — 
„Was denn? Was denn?“ 
Wie vor den Kopf geſchlagen ſtarrte er hinein, lange, 
dumpf brütend — - 
„Was machſt du denn da jo lange?“ rief Meißner. 
„Ach, nichts!“ Kraus riß ſich gewaltſam zuſammen. 
„Ich — ich waſche mir bloß die Hände!“ 
Wie iſt das — möglich? — Die Jette! — 
Mit ſchwankenden Schritten ging er endlich ins Wohn⸗ 
zimmer zurück, den Brief immer noch zwiſchen den Händen 
„Sieh mal hier, dieſen Film: „Die ſüße Lilian!“ 
Den habe ich auch geſehen!“ ſagte Meißner ahnungslos. 
Da brach verbiſſene Wut aus Kraus: 
„Hol der Teufel alle Filme!“ knirſchte er. 
„Wieſo?“ 
Meißner war noch immer in die Zeitſchrift mit den 
vielen Bildern vertieft. Er ſchaute nicht einmal auf. 
„Wieſo?“ Kraus holte tief Atem, ſeine Bruſt war 
bedrängt; ſchmerzvoll ſah er zu den beiden Photographien 
empor, die an der Wand hingen. Dann ſagte er mit mü⸗ 
der, zuſammenſinkender Stimme: „Ja, lieber Meißner --- 
ich weiß nicht, ob — Ich meine — du warteſt hier —“ 
Meißner fuhr, betroffen durch dieſen Klang, herum: 
Er ſprang auf und packte ihn bei beiden Schultern: 
„Kraus! Was iſt — was iſt mit dir?!“ 
An den Türpfoſten gelehnt, ſtöhnte Kraus: „Wir — 
warten — umſonſt!“ 
„Was heißt das? Was iſt geſchehen? Du ſiehſt ja 
— wie Braunbier mit Spucke ſiehſt du aus!“ 
„Geh!“ murmelte Kraus. Nun waren ſeine hervor⸗ 
tretenden Augen plötzlich von Tränen überſchwemmt: 
„Geh nach Hauſe!“ 


— 


Er reichte dem Freund den Brief und ging mit tau, 
melnden Beinen zum Schreibtiſch, wo er geſenkten Kopfes 
ſtehenblieb. 

Meißner hatte das Briefblatt genommen 
tiefte ſich darin. 

Was hieß denn das? Das war ja erſtaunlich! 


und 


„Ich habe dein Haus verlaſſen, mit dem Maune 


meiner Wahl, und werde nie dahin zurückkehren. Es 


iſt das Schickſal, das mich forttreibt, mein Stern, mein! 


Dämon. Ich weiß, daß du mich geliebt haſt, lieber 
Eduard, aber ich habe deine Liebe nicht mehr gewollt, 
Weil in mein Leben die wahre, große Liebe getreten iſt. 
Vergib mir, ich kann nicht anders! Aber eins bitte ich 
Dich: laß mich frei für immer! Um keinen Preis kehre 


ich zu Dir zurück, und wenn Du mir die Polizei auf 
wieder⸗ 


den Hals ſchickſt, wirſt Du mich nicht lebend 
ſehen. Ich bin zum Aeußerſten entſchloſen. Henny.“ 
Meißner legte den Brief behutſam auf die Plüſchdecke. 
Er ſah Kraus, der noch immer am Tiſch ſtand und deſſen 
breiter Rücken vor Schluchzen zitterte, ein Weilchen an. 


Er ging leiſe, wie in einem Krankenzimmer, zu ihm and 


klopfte ihn auf die Schulter: 

„Armer Freund! — Aber das iſt ja alles Quatſch! 
Ich kenne deine Frau doch auch ein bißchen. An den 
„Dämon“, verzeih — an den glaube ich nicht!“ ö 

„Aber ſie iſt doch weg!“ ſtöhnte Kraus hervor. 

„Na ja! Scheußlich, ſcheußlich! Aber ſie kommt wie⸗ 
der, verlaß dich darauf! Eine Laune, eine romantiſche 
Anwandlung! Wahrſcheinlich zuviel Kino! Frauen ha⸗ 
ben ſo etwas manchmal. Du haſt doch ſelber vorhin ge⸗ 
ſagt, daß wir das Innenleben der Frauen — daß wir das 
nicht durchſchauen. Siehſt du!“ ö 

Kraus entzog ſich ſeiner Hand und ging, die Fänſte 


ver- 


Brief liegen. 
Das war Jettes Schrift! 


80 


Anzeigen 


Vorſichtig, mißtrauiſch, hob er ihn auf. 
Und er war an ihn adreſſtert! 


„Kraus! — Rede!“ 
„Nicht! — Da! Lies!“ 


Im Saale der Philharmonie - Telephon 213-84 


Frauen Lichtbilder Vortrag 


Donnerstag, den 28. März, 8.30 Uhr abends 


Nänner Lichtbilder Vortrag 


Freitag, den 29. März 8.30 Uhr abends 


Hans Morawitz-Wien, jrist populär · wiſſen ſchaftlich über 
„Die Entdeckungen der Profeſſoren Dr. Knaus (Deſterreich) und Dr. Ogino GJapan)“ 


Nur für Frauen u. Töchter! (aber 18 Jahre) 
Natürliche Frauen⸗Geſundheitspflege 


Unſinn und Gefahren der üblichen Frauenpflege. — Re⸗ 
gelanomalien. — Frauenleiden und deren Verhütung. — 
Neuzeitliche Frauenhygiene. — Frauenſeele vom Mann 
nicht verſtanden. — Mißbrauchte Frauengeſundheit. — 
Die große Bedeutung der Frauenkälte. — Was muß man 
in der Ehe von Knaus⸗Ogino wiſſen? — Naturgeſetzliche 
Frauentragödie (Wechſeljahre). — Die vorgetäuſchten 
Krankheiten dieſer Jahre. — Das gefährliche Alter. — 
Gemütsdepreſſionen. — Hyſterie. — Die unverſtandene 
Frau. — Eiferſucht. — Die Erleichterung und Hygiene der 
Wechſeljahre. — Klimakteriſche Vorgänge ſollen nicht 
Krankheit werden. 


In beiden Vorträgen, 


und 


über Nur für Münner! 
Frauenkörper — Frauenſeele 
Lebensgeſetze des Frauenkörpers. — Die Natur der jungen 
Frau. — Geſunde und leidende Frauen. — Das Gefühls⸗ 
leben der Frau. — Die unverſtandene Frau. — Gefühls⸗ 
kälte iſt eine Haupturſache von Frauenleiden. — Der 
Mann die Urſache von Frauenkälte. — Eheſchulung. — 
Was ſoll der Mann von der Frau wiſſen? — Die Hygiene 
des Mannes. — Neuraſthenie. — Die Banalität der Liebe. 
— Was muß der Mann von Knaus⸗Ogino wiſſen? — Die 
natürliche empfängnisfreie Zeit der geſunden Frau. — 
Die ſittlich einwandfreie Geburtenregelung. — Geſunde 
Mütter — zur richtigen Zeit — geſunde und ſtarke Nach 
kommenſchaft. ; 


die in den letzten drei Jahren in Deutſchland, in Wien 
und Oeſterreich, in der Tſchechoſlowakei, in der Schweiz, 


in Luxemburg in Frankreich und Elſaß⸗Lothringen, in Dänemark und den baltiſchen Staaten vor mehr als 
200 000 Frauen und Männern ſtattgefunden haben, werden zahlreiche anatomiſche Lichtbilder vorgeführt und 
ſpricht der Vortragende noch über * 


„Natürliches Eheleben“ 


Zurück zur Natur in der Liebe! — Pas Problem der glümlichen Ehe gelöſt! 
Die epochalen Forſchungsergebniſſe öſterreichiſcher und japaniſcher Univerſitätsklinilen bringen den Umſchwung im 
Eheleben. Die neue, wahrhaft ſittliche und natürliche Geburtenregelung fo wie fie auch vom Standpunkte chriſtli⸗ 
cher Sittengeſetze erlaubt iſt. Die Klärung der Urſachen der ſo zahlreichen und frühzeitigen Eheſcheidungen und 
deren mögliche Löſung durch die naturgemäße Ehe. Die ſittliche Löſung der ehelichen Fragen. a 


Die geſunde und glückliche Familie iſt die Grundlage des Staates. Praktiſche Demonſtrationen über richtige Atem⸗ 


technik für die moderne Geſundheitspflege ohne Zeitopfer. 


Atmung iſt Leben — richtiges Atmen — Geſundheit! 


Eintrittskarten von Zloty 1.— bis 3.50 im Vorverkauf an der Kaſſe der Philharmonie (Telephon 213-84) und an der Abendkajje 


IIunmmummmaunummenmmmmmmueeeeeeeeeeeeeeeneee 


Adria 


Glöwna 1 
Ummmummmm 


Heute 
und folgende Tage! 


Das Meiſterwerk der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Produktion 


Metro 


Przejazd 2 
Unnmmmm 


„Neue Menschen“ 


In den Hauptrollen die bekannten Schauſpieler Moskauer Theater: 


GARDIN, MOSKWIN, ZEINO, WIKTOROW 


Außer Programm: Pat⸗ und Paramount⸗Wochenſchau. 


haben in der „Lodzer Volkszeitung, 


stets guten Erfolg! 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Mimmnunmmmumuunummemuummumm 


Malulatur 


(alte Zeitungen) 
40 Groſchen für das Kilo 


Petrikauer 109 


Nodejournale IE 


für die Frühjahrs⸗ und Sommerfaifon 


Lodz, Andrzeija 2, Telephon 112:98 
Ine 


verkauft die „Lodzer Vollsgeitung“ 
eee. 


gegen die Stirn gepreßt, im Zimmer umher. 


Fortſetzung folgt. 


um 


—— 1.7 


Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


Chirurg Urulog 
Krankheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 
Narutowicza 16 (piſſusſtiego 76) 
Tel. 127:79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Erfahrener 


Hausberwalter 


übernimmt gegen eine niedrige Gebühr Häuſer 
in Verwaltung. 

Gefl. Angebote unter „Hausverwalter“ an die 
Geſchäftsſtelle ds. Blattes erbeten. 


Deutſcher Kultur- und Bilduingaverein 


„Jortiſchritt“ 
Petrikauer Straße 109 


Gemiſchter Chor 


Heute, Montag, den 25. März, ab 7 Uhr abends 
Sinaſtunde des gemischten Chores 


Schachſettion 


Jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends 
und jeden Sonntag ab 10 Uhr vorm. 


Schach⸗Spielſtunden 


Das Büchlein 


Zierfische 


ſowie das Büchlein 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater Heute 8.30 Uhr Schlechte Zeiten 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr Operette: Weiß oder schwarz 

Capitol: Ein Lied für dich 

Casino: Die Verführerin 

Europa: Ich bin ein Flüchtling 

Grand -Kino: Die lustige Witwe 

Luna: Die Herrin von Liban 

Metro u. Adria: Neue Menschen 

Miraz: Die Welt lacht 

Palace: Mädchen in Uniform 

Przedwiosnie: Ulanenschwüre 

Rakieta: Franziska Gaal als Peter 

Sztuka: Gruß und Kuß Veronika 


